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Nrangçois Ad
D

n Boieldien , der große franzöſiſche Kom⸗
poniſt , wurde am 16. Dezember 1775 (nicht, wie Fetis irrtümlich
angiebt , am 15. Dezember ) zu Rouen geboren . Nicht Boleldien
oder Boyeldieu ſchrieb er ſeinen Namen , wiees ſelbſt auf Titel⸗
blättern ſeiner Kompoſitionen und auf der Gedenktafel ſeines (

Bofeldieu
François Adrien , est né dans

cette maison le 16. décembre 1775

zu finden iſt ; der Name iſt dreiſilbig und ſoll Boieldien geſchrieben !
Boa⸗jel⸗dien ausgeſprochen werden . “ ein Vater , der nach der
franzöſiſchen Revolution eine Stelle an der S

huldentilgungskaſſe er⸗
hielt , ward ekretär des Erzbistums ;ſeine Mutter, eine geborne

Dumouchel , unt
Die 1

ielt das geſuchteſte Modewarenmagazinder Stadt
en Fähigkeiten des Kindes waren frü ig ſo erſich

lich, daß über ſeinen Beruf zur Muſik kein Zweifel obwalten konnte. In
ſeinem fünfundzwanzigſten Jahre ſchon zählte man ihn zu denbeſten
Komponiſten ſeiner ! Er ſtarb in der Nähe von Paris in ſeinem
Landhauſe zu Jarcy bei Brunoy den 8. Oktober 1834.

indige Biographie Boieldieus mit einer B
ſeiner ſämtlichen Opern findet ſich in dem Openibne

1 ( Univerſal - Bibliothek Nr. 2892) .
e Oper „ Johann von Paris “ iſt neben der ſ

WeißenDame “ das Hauptwerk Boieldieus
äter komponierte

Das mitt Aihüßihr Su
ſchrieb Saint - Juſt , welcher hier zum letztenmal mit Boieldieu zu⸗
ſammenarbeitete , nachdem er für ihn die meiſten ſeiner Operndich⸗
tungen

geſchaffen
hatte : „Die Schweizerfamilie “; „Die iche

Neuigkeit “ ; „DerPari “ : „Zorarme und Zulnare “ ; „
verſt 5 0 05 „ Emma oder die Gefangene “ ; „ Der Kali

v
von

dad“. Ihr bisheriges g ückliches Zuſammenwirken ſollte durch einen
1 *1



Paris .Johann von

ungeheuren Erfolg gekrönt werden , denn „ Johann von Pa erlebte

lloſe Wiederholungen und führte mehrere Monate hindurch die

Menge in die „Komiſche Oper “ . Aber trotz ſeiver ſonſtigen Be⸗

ſcheidenheit war es diesmal Saint - Juſt , der in überraſchender Weiſe
den größten Teil des Erfolges beanſpruchte , obſchon ſeine Dichtung

mittelmäßig war und ihre Mängel auf der Hand liegen. Die Arie

Johanns und ſein Duett mit Olivier ſind Abhandlun über die

Pflichten derRitterlichkeit ; die Auftrittsarie des Prinzen iſt eineAb

handlung über die Tafelfreuden , die Arie des Pagen Olivier eine Ab⸗

handlung über die Equipage ſeines Herrn . Das iſt bei Saint - Juſt ,
der dem franzöſiſchen Bedürfnis entgegenkam , welches mehr den Geiſt

amüſieren , als die Sinne erregen oder das Herz rühren will , nicht

verwunderlich . Mangel an Leidenſchaft iſt der größte Fehler in der

Operndichtung „ Johann von Paris “ wie in den meiſten damaligen
Opernbüchern , und es bedurfte eben der entzückenden Muſik Boiel⸗

dieus , um dieſen Mangel ſo oft vergeſſen oder überſehen zu laſſen .

Claude , Baron Godard d ' Aucour de Saint - Juſt ,

franzöſiſcher Schriftſteller , der Sohn des Generalpächters und Schrift⸗

ſtellers Claude Godard d' Aucour , wurde am 14. Juli 1709 zu Paris

geboren . Nachdem er die Rechte ſtudiert hatte , widmete er ſich der

Beamtenlaufbahn , der mehrere Glieder ſeiner Familie angehörten .
Er war bereits Parlamentsrat , als die Revolution ſeine weiteren

Pläne zunichte machte . Ohne ſich an den politiſchen Wirren jener

aufgeregten Zeit zu beteiligen , widmete er ſich fernerhin eifrig

litterariſchen Studien und es gelang ihm, den großen Gefahren

jener Bewegung zu entgehen . Er blieb der ſchriftſtelleriſchen Thätig⸗
keit treu bis an ſein Lebensende und beſonders ſeine Opernbücher

errangen , allerdings zunächſt durch die Muſikſeines Freundes Boiel—⸗

dieu, einen großen Erfolg . Seine dramatiſchen Erzeugniſſe ſind

überhaupt am bemerkenswerteſten . Er hatte das Weſen der Bühne

erfaßt . Er beſaß das Talent , vom Leichten zum Schweren , vom

Scherz zum Ernſt , vom Vornehmen zu anmutiger Vertraulichkeit
weiter zu ſchreiten ; er verſtand es, eine Intrigue zu entwickeln , ohne
ſie zu verwirren oder zu verdunkeln und ihren wohlgeſchürzten Kno⸗



Johann von Paris . 5

abwechſelnd heitere oder rührende Vorgänge zu löſen.
iſchaften hatten in ſeinen liebenswürdigen Schöpfungen

brauſenden Beifall der Menge hervorgerufen . Auch in ſeinen
Feinheiten , treffende Gedanken , ein von allem

en freier Stil , eine folgerichtige und immer ſichere Führung ,
die er dem Studium guter Vorbilder verdankte . Allein die Empfdung immer das beſte, gleich einem Moliere , erreichen zu kön⸗

ihn von zu häufigen Verſuchen auf dem Gebiete des Luſt⸗
abſtehen . Dieſer der Se lbſterkenntnis , nicht der Mutloſigkeit

weggrund verrät eine Einſicht , die ſelten gefunden
ſorgfältigen Erziehung beſaß er eben vor allem

Taktgefühl , das ihn ſtets das Richtige finden
ſchätzte, war ſeine perſönliche Unabhängi

r Wunſch, ſeine Freiheit , ſeine Muße und Ruhe zu bewah⸗
„ließ ihn auf das Verlangen , in der Geſellſchaft durch ſein Talent

multien, verzichten . Er war einer von jenen Charakteren , die

Geſuc

ein res natürlich
ließ. Was er am höch
k De

ſich inmitten einer weiterſtrebenden Wi mehr auf ſich ſelbſt
zurückziehen, die Geſelligkeit zwar lieben, aber jedem Druck auf ihr
Entſchließungen und Neigungen ausweichen . Daher eine gewiſſe
Nachläſſigkeit in ſeinem Weſen , welche das Reſultat ſeiner heiteren
Lebensphiloſophie war . Im Beſitz von Glücksgütern geboren , wohl⸗
thätig und zu helfen bereit , wo er nur konnte , war er überhaupt ein
Menſch von gefälligen Sitten . Die ſtille Melanch olie ſeines Charak⸗
ters gab der luſtigen Konverſation der Schriftſteller und Künſtler ,
welche er um ſich zu verſammeln liebte , ein mildes Element . Als
er von der Krankheit , die ſeinen Tod herbeiführen ſollte , erfaßt
wurde , bereitete er ſeine geſamten poetiſchen Werke, die erſt nach
ſeinem Ableben veröffentlicht wurden , zum Druck vor. Er ſtarb zu
Paris am 17. März 1826.

Die „Komiſche Oper “ hatte in der Beſetzung der Partieen dem
Komponiſten die Blüte ihres Perſonals zur Ver fügung geſtellt .
„ Johann von Paris “ wurde ſelbſt in den kleinſten Rollen von Künſt⸗
lernerſt en Ranges dargeſtellt und geſungen .

5s folgt hier der Theaterzettel der erſten Vorſt ellung :



Pari

Théatre de 15 comique

Jean de Paris .

Opéra - comique en 3 acçtes .

Paroles de Saint - Just . Musique de Boieldieu

Représenté pour la première fois à Paris , sur le théätre

de l ' Opéra comique le 4 Avril 1812 .

Personnages
Jeun de Paris
Le Grand Sénéchal
Pedrigo , maitre d' aube
La Princesse de Navu
Olivier, jeune page de la suite de Jeun de

Paris 2 Mme
u, flle dePedri

Suite de Ia Princesse

rru

et de Jean de P Garçons et
d' auberge .

La sobne se passe dt vuume de Navarra

Man hat mit Recht darauf hingewieſen ,

„ Johann von Paris “ eine zweite Phaſe im rale
zeichne. Mit dieſer neuen Schöpfung hatte der 8,

ohne ſeine Liebenswürdigkeit , ſeine Friſche , ſeine beherrſchende Ele

ganz zu verlieren , eine Größe , eine Ausreifung gewonnen , die an

Klarheit und Sicherheit in der muſikaliſchen Führung kaum noch

Wünſche aufkommen ließ. Zu dieſer zweiten Periode gehören : „ Der

neue Dorfherr “, „ Das Feſt im Nachbardorfe “ und einige der zahl

reichen Gelegenheitswerke , welche Boieldieu im Verein mit mehreren

ſeiner Kollegen , wie Cherubini , Catel , Nicolo Iſouard , Berton ,

Kreutzer , Herold komponierte .

Später , als ſein Talent ſich neue Horizonte eröffnete , brachte eine

dritte Periode ſeine letzten, ſeine vollkommenſten Hauptwerke : „Rot



käppchen“, „Die weiße Dame “ und jene unglückliche Partitur „Di
beiden Nächte “, die leider durch eine mangelhafte Dichtung , gegen
die ſelbſt die zauberiſchſte Inſpiration nicht obſiegen konnte, in unver⸗
diente Vergeſſenheit gekommen iſt.

Die Energie , die Sicherheit des Erfolges , welche ſich Boieldien
ſeit ſeiner Reiſe nach Rußland angeeignet hatte , trat glänzend her⸗
vor. Wenn ſeinen harmoniſchen Studien die erſte Anleitung gefehlt
hätte , ſo hätten ihn ſeine eigenen Beobachtungen gelehrt , was i
kein Meiſter hätte beibringen können. Sein Stil war gereifter ,
ſeine Inſtrumentation glänzender , klangvoller , farbenprächtiger
Ohne ſeine Urſprünglichkeit zu verlieren , hatte er ſich inzwiſchen in
den deutſchen Meiſter Mozart vertieft und ſich deſſen Eigenart zu⸗
nutze gemacht . Boieldieu war nicht nur ein gefälliger und geiſtreicher
Komponiſt geworden ,er zeigte ſich in „ Johann von Paris “ als
würdiger Nebenbuhler von Méhul und Catel , welche er lange als
ſeine Meiſter betrachtet hatte .

Die Oper ſpielt in einem Dorfgaſthauſe im Königreich Navarra
und die Handlung ſei hier kurz wiedergegeben :0 5 geg

Der Ruf von der gewinnenden Anmut und l kenden Schön
heit der Prinzeſſin von Navarra durchzog die Lande und lockte Freier
in Menge herbei . Allein die befreundeten Höfevon Navarra und
Frankreich beſchloſſen eine Verlobung der Prinzeſſin mit dem fran⸗
zöſiſchen Kronprinzen , worauf das junge Paar , einander völlig
fremd, ſich vorher erſt kennen zu lernen beſchloß. Unter dem Namen
eines einfachen Pariſer Bürgers Johann reiſt der Prinz der aufge
drungenen Braut , die ſich gleichfalls auf der Reiſe be
In einem Dorfgaſthauſe , welches ſich die Dame zur Raſt gewählt ,
trifft Johann früher ein als der Oberſeneſchall , der Reiſemarſchall
der Prinzeſſin ; der Prinz mietet zum Verdruß des gezier
nes alle vorhandenen Räume und beſtellt und bezah
ſämtliche Speiſen und Getränke für ſeine Perſon . Die nachkomi
Prinzeſſin ladet er in übermut und froher Laune zu Gaſt . Die hohe
Dame aber erkennt den Prinzen trotz ſeiner VVerkappung , durch
ſchaut ſeinen Plan und beſchließt , den Übermütigen , d

H

findet, entgegen

ten Hofman⸗
vt im voraus

ende

ſie verkennt ,

jann von Paris 7
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zu beſtrafen . Sie nimmt die Einladung zum größten Erſtaunen
ihrer Umgebung an, Johann verliebt ſich ſterblich in ſie und ſie ruft

ſeine Eiferſucht auf einen mächtigen und gefährlichen Nebenbuhler

wach, der wohl das einzige Hindernis ſeiner flammenden Neigung

ſei. Bei aller Neckerei einerſeits und Verzweiflung auf der an⸗

dern Seite kommt es dadurch zu einem guten Ende, daß die Prin⸗

zeſſin den überglücklichen Johann der Erkenntnis entgegenführt , er

ſei mit dem begünſtigten Rivalen ein und dieſelbe Perſon . Sie reicht

hierauf dem Beglückten die Hand zum frohen Bunde .

Es dürfte am Platze ſein, ein Wort der Anerkennung und Be⸗

wunderung für Boieldien zu ſprechen zu einer Zeit , wo das Intereſſe
für Richard Wagners große Schöpfungen alle anderen verdienten

Komponiſten in den Hintergrund zu drücken droht . Die Theorien

Richard Wagners haben eine Überzahl feuriger Jünger gefunden , die

zu Gunſten des Bayreuther Meiſters die Eigenſchaften ſeiner Vor⸗

gänger in Vergeſſenheit zu bringen geneigt ſind. Und die Muſikge⸗

ſchichte preiſt Boieldieu , jenen großen Komponiſten aus Rouen , als

einen Namen erſten Ranges in der langen Reihe berufener Geiſter .

So ein junger und kühner Wagnerianer wagt es, wenn man ihn

um ſeine Meinung über eine Oper fragt , die Melodie in Fülle hat

und heute noch ſo friſch iſt, wie zur Zeit ihrer Entſtehung , gering⸗

ſchätzend und mit Achſelzucken zu antworten : „ Das ? Das iſt von

Boieldieu ! “ Möchtendieſe jungen Eiferer bedenken, daß auch Richard

Wagner nur da wirklich Großes und alle Herzen Erhebendes ge⸗

leiſtet hat , wo er dem innerſten Weſen der Muſik treu geblieben iſt.

Ein bekannter Kritiker und Komponiſt ſchrieb jüngſt über eine Wie⸗

deraufführung der „Weißen Dame “ : „ Wir wollen nicht über den

Wert dieſes Werkes ſtreiten . Seit Jahren bekommt das Publikum
bei den Chören der ſchottiſchen Bergbewohner Freudenkrämpfe ;

ebenſo bei der Kavatine : O welche Luſt , Soldat zu ſein!“ wie bei

dem berühmten Duett : „Dieſe Hand , dieſe Hand, ſo weich8 h, ach ſo

zart !“ und noch immer ſcheint nichts das Ende dieſer allgemeinen
Vorliebe für dieſe Tiroler Oper , die ſich in Schottland abſpielt , anzu⸗
deuten . “



Es mag zweckdienlichſei in, wenn einmal dieſen fanatiſchen An—
*hängern Wagners , welche deshalb doch nicht zugleich Verächt

Boieldieus zu ſein brauchen , gerade über dieſen Komponiſten di
Meinung eines Vorgängers des Tannhäuſer - Schöpf

s zurückgerufen wird, eines Muſi
vollgültig bezeichnen oder ſein Geni eugnen oder beſtreiten dürften .
Es iſt Carl Maria von Weber ,der unſterbliche Komponiſt des „Frei⸗
ſchütz“, der „Euryanthe “ und des Dieſe Eiferer ſollen
hören , was er über den Schöpfer der „We„ Weißen Dame“ und des Jo⸗
hann von Paris “ und über die „Weiße Dame “ ſelbſt dachte. Zur
Zeit , als Weber Kapellmeiſter in Dresden war, hatte er die Ge⸗
wohnheit , jedesmal , wenn ein neues

8
erk aufgeführt werden ſollte ,

in der Dresdener Zeitung vor der ? lufführung eine Beſprechung zu
geben. Im Jahre 1817 nahm er Jobarm von Paris
führung an, und dieſes Werk iſt das einzige , welches ihm Gelegenheit
verſchafft hat , ſich über Boieldien auszuſprechen . 55 als ob es
die einzige Oper Boieldieus geweſen wäre , die er der Aufführun g für
wert erachtet hätte , ſondern weil er ſpäter von ſeiner Gewohnheit
abging , der Dresdener Zeitung eine Vorbeſprechung zu übergeben .
Weber ſchrieb über „ Johann von Paris “ und Boieldien unter dem

1. Mat 1817 das Folgende„ Sonnabend den ?

ers ins Gedächt⸗
8, den ſie wohl kaum als nicht

„Oberon “ .

*
W' .

zur Auf⸗

3. Mai zum erſtenmal : „ Johann von Paris “ ,
Oper in zwei Auffzügen, nach dem Franzöſiſchen des Saint⸗Juſt , mit
Muſik von Boieldien .

Die Gattung , welcher dieſe Oper angehört , hat ſich ſeit einem
Jahrzehnt und darüber in Frankreich gebildet und von da auch über
Deutſchland verbreitet . Man hat ſie mit der Benennung von Kon⸗
verſationsopern zu bezeichnen geſucht , da ſie meiſt auf ihre hiſtori⸗
ſchen Beziehungen —durch welche ſie uns zuweilen ſehr fern gerückt
werden — doch nur das eigentliche Geſelligkeitslebender jetzigen oder
vielmehr zunächſt der franzöſiſchen Welt enthalten .

Sie ſind die muſikaliſchen Schweſtern der franzöſiſchen Luſtſpiele
und geben uns , wie dieſe, das an jener Nation Liebens :würdigſte .
Heitere Lanne , ſpielender , fröhlicher Witz auf angenehme Weiſe durch

Johann von Paris . 9



10 Johann von Pa

ige hübſche Situationen herbeigeführt , ſind dieſen Opern eigen

nlich und durch den Geſchmack der Nation ſo zur Hauptſache er

hoben, daß man ( wie bei ihren Luſtſpielen ) eine ſehr g Zahl der

ſelben nennen könnte , die ſich in Hinſicht der Art der Erfindung , in

Zuſchnitt , Behandlung und Charakterzeichnung beinahe völlig glei⸗

chen, und nur durch die mehr oder minder glückliche Behandlung des

einmal beliebten Materials voneinander unterſchieden und anziehend

werden können.
Sie treten , im Gegenſatze des dem deutſchen und italieniſchen

Gemüte eigenen tiefern leidenſchaftlichen Gefühls als Repräſentan

ten des Verſtandes und Witzes auf. Namentlich und hauptſächlich

in muſikaliſcher Hinſicht. So wie der deutſchen innigen Phantaſie

ein einzeln gegebener Gedanke genügt , ſie aufzuregen , um in herr⸗

lichen Maſſen ein Tongemälde auszuführen — der glühenden italie⸗

niſchen oft das einzelne Wort Liebe, Hoffnung ꝛc. dasſelbe erzeugt

( was dann auch allenfalls wieder , dieſer Worte entkleidet , doch noch

als ſprechendes Seelenbild allein durch ſich beſtehen würde , wie die

höhere Inſtrumentalmuſik z. B. ) ſo iſt es der
be

F Muſik

eigen, nur meiſt durch das Wort allein Wert zu haben, da ſie, ihrer

Natur und Nationalität nach, witzig iſt.
Den ausgezeichneten Meiſtern der Kunſt bleibt es vorbehalten

dieſe Gattungen von einzelnen Nationalcharaktern zu erſchaffen , ein

ander zu nähern , zu verſchmelzen und ſo der Welt angehörig zu

machen. Unter dieſen wenigen möchte Boieldien wohl faſt den er

Rang unter den jetzt inFrankreich lebenden Komponiſten behaupten ;

wenn gleich der Beifall des Publikums ihm Iſouard an die Seite

ſetzt. Beiden ſind herrliche Talente verliehen , aber Boieldien

durch ſeinen fließenden , ſchön geführten Geſang , durch die planmäßige

Haltung der einzelnen Stücke , wie des Ganzen , durch die trefflich

ſorgſame Inſtrumentierung und die Korrektheit , die, den Meiſter be⸗

zeichnend, allein Anſpruch auf Dauer und klaſſiſches Leben in der

Kunſtwelt giebt — immer weit allen ſeinen Mitbewerbern vorgehen .

Wenn er darin Méhul gleich zu achten iſt, ſo zieht ihn andern

ſeine Neigung mehr zu heiteren italieniſchen Formen und er

en

no



ſtellt das Muſikaliſch - Melodiſche höher , ohne der Wahrheit des
ausdrucks deshalb etw vergeben .

Dieſer charakteriſtiſche Zug ſeiner Kunſtſchöpfungen iſt ein doppelt
großer Beweis ſeines ſelbſtändigen Talen da er, als Ve
Cherubinis , den größten Teil ſeiner Studien bei dieſem Meiſ
macht haben ſoll . “

Wort⸗

0 W̃ eberder Boieldieus außerordentliche Befähi
Später , im Februar 1826, als Weber Frankreick ) durchreiſt
ſich nach London zu begeben, wobeier acht

5
in
115

is
das einzige Mal , daß l

Dinge :
r dahin gekommen

die Auſtern und die „Weiße Dame“ . „Seit „Figaros Hoc
ieb er an Theodor Hell, „iſt keineton tiſche Oper geſc

worden , wie dieſe. Ich habe unglückliche
loren . Beſorgen Sie es mir doch durch Sch
8 und Marſchner möge dann die Oper

eine brillante Acquiſiti

zeit““, ſchr

veiſe das Libretto ver⸗

überſetzen Sie
ne ſetzen. Das

on für das Repertoire . “
Der Eindruck , die Aufführung des „Johann von J

machte, war ungewöhnlich , überſtrömend die Em idungen , di
es bemächtigt

Eleganzzeigt , und das in
ſeinen Nummern von der Bubkrint re bis zum letzten

Publikums beim Hören eines ſo fäbobbe 1Wer
iCharakter eine ſo ritterlich

Finale auch
nicht den Schatten einer Ermattun gaufkommen ließ, nicht den Schein
einer Unvollkommenheit zeigte. Um gerecht zu ſein, müßte man ſie
alle anführen . Es genügt , an die unſchuldige bombaſtiſche

—. —Oliviers „Begiebt mein Herr ſich auf die Reiſe “ zu erinnern , an das
ſchöne Duett voll Heiterkeit und Laune zwiſchen ?Johann und ſeinem
Pagen „ Den Ruhm über alles zu lieben “, an ben feierlichen und
großſpurigen Auftritt des Seneſchall :
erſten Aufzugs ,

das entzückende Finale
in dem ſich die Arie der Prinzeſſi

reiſen “ eingeſchloſſen fi
welcheLuſt z

t, welche Boieldieu ſeiner in Rußland auf⸗
geführten Oper „Telemach “ entnahm . Sie iſt eine
unverfälſchten Koloraturgeſanges . Endlich iſt im
noch die edle
und Glanz “ , die hü

Muſternummer

zweiten Aufzug
je Arie Johanns „ DerRitterſchaft Zierde

he launige und gemütvolle Romanze Oliviers .



12 Johann von Paris .

in die ſich mit ihm Johann , die Prinzeſſin und der Chor teilen :

„ Der Troubadour , ſtolz auf der Liebe Bande “ und das charakteri⸗

ſtiſche Duett zwiſchen Johann und der Prinzeſſin beſonders er⸗

wähnenswert .

Heiter , ritterlich und galant beweiſt ſich Johann , jugendlich über

mütig und lebensfriſch der Papa Olivier , kokett und vornehm lie⸗

benswürdig und bezaubernd die Prinzeſſin , unſchuldig und kindlich

Lorezza , liſtig , verſchlagen und unterthänig Pedrigo . Von beſon⸗

ders treffender Charakteriſtik iſt der Großſeneſchall , voll übertrieben

feiner Form und leer an Geiſt und Gemüt , von oben herab geger

Tieferſtehende , ſklaviſch unterthänig gegen Höhere, ſteif - ceremoniöſen

Weſens und von affektioniert⸗gezierter Sprechweiſe , alt und verliebt ,

dumm und gefräßig . Die Darſteller thun gut, ſich in dieſer ohn

hin ſcharf gezeichneten Partie jeder übertreibung zu enthalten . 5
Komponiſten ſind die Tonfärbungen zu ſeinen Charakteren meiſter

haft gelungen ; er hebt die Skizzen der Dichtung zum Vollbilde . Die

Muſik individualiſiert und idealiſiert die halbgeſchichtlichen Perſonen

zum Entzücken .
Um uns über die Aufnahme , die ein Werk von ſolchem Wert

fand, genaue Rechenſchaft zu geben, iſt zu bemerken, daß das Talent

Boieldieus während einer langen Abweſenheit , nämlich in den acht

Jahren , die er in Rußland zugebracht hatte , geſtärkt und erweitert ,

wie eine Art Offenbarung auf das Pariſer Publikum , dem alles ,

was der Komponiſt außerhalb Frankreichs geſchrieben hatte , unbe⸗

kannt war , wirkte . Man ſtelle ſich einen völlig unbekannten Muſiker

vor, der mit einem Werk wie „ Johann von Paris “ debütiert , und

man kann ſich wohl eine annähernde Vorſtellung von dem Erſtaunen ,

das die Hörer empfanden , machen. Außerdem war die Partitur

von Anfang bis zu Ende durch ein gewiſſes feierliches Gepränge cha

rakteriſiert , welches ſich jedoch vollkommen mit dem Charakter der

chtung deckte und in vorteilhafter Weiſe mit den litterariſchen und

künſtleriſchen Ideen der kaiſerlichen Epoche harmonierte .
Es war

zudem eine der hervorragenden Seiten Boieldieuſchen Genies , mit

der Zeit zu gehen und ſich dem Wechſel der Ideen , den Veränderun⸗
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gen des allgemeinen Geſchmacks in jeder Hinſicht anzupaſſen . 4 5begreift aber wohl, daß alles dies unbedenklich zu Gunſten ſeine
Werkes ſprach , und daß es in Alnſehung ſeiner hohen Bedeutung we⸗
entlich zum allgemeinen Erfolg beitrug .

Um einen Begriff von dem weitgehenden Erfolg , den die neue
Partitur Boieldieus erregte , zu geben, mag ein Vorkommnis erzählt
ſein, welches ſich eines Abends vor der Auffül jrung der Oper zutrug .Der Theaterzettel nannte

Die Holzſchuhe “, „Picaros und D iego “
und „ Johann von Paris “ . Wie gewöhnlich ſollte Martin die Rolle
des Seneſchall ſpielen ; aber zur Anfangszeit hob ſich der

lund ein Künſtler wurdeſichtbar , der dem Publikum ankkündigte , Me
tin könne wegen plötzlichen Unwol hlſeins nicht ſingen , für „ JJohann
von Paris “ ſei die Aufführur ig der „Strohwitwer “ eingeſchoben .
Da ertönte von allen Seiten lebhafter Widerſpruch .
von Paris “ ſei man gekommen,

Für „ Johann
und man wolle „ Johann von Pa⸗

8“hören . Als man aber dennoch mit der ve ränderten Aufführung
egann, ſteigerte ſich die Aufregung des Publikums aufs äußerſte ,

man empfing die Sänger mit Pfeifen und bewarf ſie mit großen
Sousſtücken . Der Tumult ſteigerte ſich endlich derartig, daß die
Polizei genötigt war einzuſchreiten und den Saal mitder ? Bedi
räumte , daß

dingung
den Zuſchauern ihr Geld zurückgegeben werden ſolle.

Am nächſten Tage wurde eine Untterſuchung über dieſes Ereignis ,
welches in Paris Stadtgeſpräch geworden war , eingeleitet . Man
erfuhr , daß Martin ſchon am Morgen ſeine Kollegen , die Societäre
der „Komiſchen Oper “ von ſeinem Unwohlſein benachrichtigt hatte ,

nd daß dieſe, um die gute Einnahme , welcheihnen die Ankündigun K
„ Johanns von Paris “ verſprach , nicht zu gefährden , den Zettel un⸗
verändert ließen , indem ſie dem oben erwähnten Schgachzug und der

Nachlußt
des Publikums vertrauten . Jufolgedeſſen wurden die bei—

en Societäre , die durch die Wochenl eitung mit der Führung des
Theaters betraut

Wten , jeder zu einer Geldbuße von dreihundert
Franken verurteilt . Was Martin anlangt , ſo wurde nachgewieſen ,
daß er am Abend ſeiner angeblichen Krankheit im Theater - Italien
bei der erſten Vorſtellung von „ Romeo und J

Julia “ von Zingarelli



14 Johann von Paris .

mitgewirkt hatte . Auf höchſten Befehl wurde ihm Gelegenheit ge
Ver

geben, in Einſamkeit darüber nachzudenken , welche Folgen eine

nachläſſigung der Pflicht und der Achtung , die jeder Ki

Publikum ſchuldet , haben kann.

Boieldieu widmete ſeine Partitur Grétry und that es in Aus⸗

denheit ein ehrendes Zeugnis geben.drücken, die ſeiner Beſchei
Mein Herr !

Wenn ich einigen Erfolg auf meiner Laufbahn errang , ſo ver

danke ich ihn zweifelsohne den großen Meiſtern , die ich mir immer

zum Vorbild nahm . Und welche Verp ichtungen habe ich nicht dem

Komponiſten von „Sylvain “ , der „Falſchen Magie “ , von „Richard “

und anderen Meiſterwerken gegenüber ! Könnte doch der ? rud

meiner Hochachtung ,den ich zu genehmigen bitte , einen Teil meine

Schuld ausgleichen und Ihnen öffentlich einen Beweis meiner Er⸗

kenntlichkeit geben. Ich verbleibe mit ausgezeichneter Hochachtung

Ihr ſehr ergebener und gehorſamſter Diener A. Boieldieu .

Grétry , welcher ſeiner Natur nach weder liebenswürdig , noch ein

Freund weitgehenden Lobes war , antwortete in wahrhaft anmutiger

Weiſe auf dieſe Widmung . Er ſchenkte Boieldien eine ſehr hübſche

abatiere , auf deren Deckel die ſo raſch berühmt gewordene Arie

„ Johanns von Paris “ , „ Der Ritterſcho aft Zierde und Glanz “ eingra⸗

viert war .
Die neue Oper fand für die deutſche Bühne ſogleich nach ihrem

Erſcheinen mehrere überſetzer , jedoch die Arbeiten von Herklots und

Anderen vermochten nicht, ſich zu halten . Die einzig gangbare über

ſetzung, in der in Deutſchland „ Johann von Paris “ gegeben wird ,

iſt diejenige von Joſeph Ritter von Seyfried

Joſeph Ritter von Seyfried , wurde am 24. 9

zu Wien als Sohn Joſeph von Seyfrieds , Hofrats des 0 von

ſt geboren . Ein Bruder des vorteilhaft

8

83

Hohenlohe - Schilling
bekannten Komponiſten Ignaz Sey fried , beendete er ſeine juriſtiſchen

Studien im Jahre 1801 in ſeiner Vaterſtadt . Anfänglich für die

ſtaatsdienſtliche Laufbahn beſtimmt , durchkreuzte dieſe Abſicht der

Kaufmann Zitterbarth , als dieſer 1801 von dem bekannten § chika⸗

Al
ih
A0

be



neder ( Biograp Univ . ⸗Bibl . Nr. 20 Seite 11) Privi⸗
legium des neuerbauten Theaters an der Wien erwarb . Den Thea⸗

geſchäften fremd, nahm Zitterbarth ſeinen jungen Verwandten
mit des Vaters Einwilligung in ſein Bureau und Joſeph von Sey⸗
fried begann ſeine veränderte Laufbahn mit einer überſetzung von
Mozarts „Titus “ . Originalwerke , überſetzungen der ſchon zu je
Zeit beliebten fra

chen und J
hen Operetten , übertragungen aus dem Eng⸗

t folgten . Als ſeine Überſetzung des Sing⸗
ſpiels : „Die beiden Füchſe “ in St . Petersburg die Aufmerkſamkeit
auf den erfole ftſteller gelenkt hatte , beabſichtigte Direk⸗
tor Miric ihn als Theaterdichter und Sekretär
theater zu engagieren .

dortige Hof
Die Annehmlichkeiten Wiens ließen ihn den91¹8

vorteilhaften Antrag ablehnen , ja er verließ auch unter dem Direk
tor Freiherrn von 2 ſeine angenehme Stellung nicht. Er
im Jahre 1806 eine vielköf

fals
ige Leitung den Dingen eine weſentlich

andere Geſtalt gab , ſchied er aus ſeinem Amte , indes ohne ſeine
ſchriftſtelleriſche Thä t aufzugeben . Bis zum Jahre 1811 be⸗
ſchäftigte er ſich nun mit Opernüberſetzungen und er hatte dabei da

gkei

große Glück, mit den beſten Komponiſten jener Zeit Hand in Hand
zu gehen. Weniger der Wert ſeiner Arbeiten als dieſer Umſt
verhalf ihm auf dieſem Gebiete zu Erfolgen . Im letztgeJatJahre eröffnete ſich ihm das publiziſtiſche Gebiet und übernahm er
nächſt von Caſtelli die Redakti onder Theaterzeitſchrift „Thalia “ , um
im Jahre 1813 den vom litterariſchen Raube lebenden „ Sammler “
zu redi Die müheloſe Schriftleitung dieſes Piratenblattes
ſetzte ihn in den Stand , 1814 auch noch den „ Wanderer “ zu über
nehmen und aushilfsweiſe an den „Vaterländiſchen Blättern “ und
an der „ Wiener Zeitung “ mitzuarbeiten . Seine Thätigkeit wu
ihm dabei ſo wenig über den Kopf, daß er 1818 bei Heusler , dem
aeuen Direktor des Theaters an der Wien , eine Stellung als Thea⸗
terdichter annehmen konnte. Nach mehreren erfolgreichen Jahren
berief ihn 1828 Graf Gallenſtein , der in genannter Zeit das k. k
Hofoperntheater in Pacht nahm , als Kanzleidirektor an ſein Inſtitut ,
und auf gemeinſamer Reiſe mit Franz Lachner ſtellte er den Wienern
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ein Opern⸗Enſemble zuſammen , welches die glänzendſten un

tendſten Namen der damaligen Geſangskunſt in ſeinem
9

n

vereinigte . Darunter Holzmüller , Wild , Hauſer und der ſpäter

Darmſtadt verſtorbene Tenoriſt Cramol ini. Er blieb auch 15
ſpäteren Opernhauspächter Duport treu , redigierte den „Wanderer “

und den „ Sammler “ fort und von 1832 ab auch noch den „Jugend⸗

freund “. Erſt im Jahre 1843 gab er dieſe immerhin aufreibende

Thätigteit auf, umin ſtiller Beſchaulichkeit , nur zu ſeiner Unter

haltung arbeitend , ſtill dahin zu leben. über zweihundert Bearbei

tungen von Opern , Operetten und Singſpielen hat er dem deutſchen
Theater geliefert . Poetiſche und proſaiſche Arbeiten aller Art ent—

ſtammen feiner Feder , auch ein in Oſterreich früher beliebtes Haus⸗

buch: „Heldenſpiegel der öſt ſchen Armee “ hat ihn zum Ver⸗

faſſer . Ein Schlagfluß beendete am 28. Juni 1849 im Alter von

neunundſechzig Jahren plötzlich ſein Leben. Auf dem Matzleins⸗

dorfer Friedhofe zu Wien liegt er beſtattet . Vier Söhne und drei

Töchter trauerten an ſeinem Grabe .

Boieldieu iſt nicht der einzige geblieben , der einen „ Johann von

Paris “ komponiert hat . D

N

Die Italiener überſetzten ſich in der Folge

die Dichtung von Saint⸗ Juſt, der Boildien einenſo großen Erfolg

verliehen hatte ; am 30. Mai 1818 brachte die Slala in M

eine: „ Gianni di Parigi “ betitelte Oper von Romani , Muſik von

Morlacchi ; im Jahre 1836 ſchrieb Speranza zu derſelben Dichtung

einen „ Gianni di Parigi “, der in Neapel gegeben wurde ; en dlich

wurde noch am 10. September 1839 ein neuer „ Gianni di Parigi “,

von Donizetti komponiert , immer nach dem Buch von Romani ,

Überſetzung nach Saint⸗Juſt , in der Skala gegeben. Die Oper

John of Paris “, die man im Jahre 1814 in London gab, war eine

überſetzung von H. R. Biſhop ins Engliſche mit der Muſik von

Boieldieu .
Erwähnenswert iſt, daß ſchon vor Entſtehung der Oper Boiel⸗

dieus , am 26. Februar 1807, auf dem Theater der Porte Saint - Mar⸗

tin in Paris ein Melodrama in drei Aufzügen : „ Jean de Paris “

von Marſollier , Muſik von Darondeau , aufgeführt worden iſt.

iland



„ Jean de Pa

7 S von Varis “ ola
der

Oper „ Johann von Paris“ er

niere).
zuſt 1812.

1813 und wurde ſie bis zum 19
1

1

Hambi
Mülnch
Berlin

November 18
mundzwanzigmal gegeben ,

zweimal im Neue
1813.

mal in Pot

emen, im Jahr
Kaſſel , 9.

N1l 15Fanütar 1817.
tember 1817.

1465 Februar 1818
Oktober 1818.

zig, 23 ber 1820.
Deſſau , im Jahre 1821.
Frankfurt a. M. , 20. Januar
Koburg , 3. Februar 1822 (Direktion
Gotha , 9. März 1831.

DiDie Partitur zur Oper „ Johann von Paris
vollſtändige , mit dieſem ?

en in

Buche übereinſtimmende Klavierebei Philipp Reclam jun . in Leipzig .


	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17

